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Die gesetzlich limitierten Bei-
träge in die gebundene Vor-
sorge der Säule 3a reichen je 

länger je mehr nicht aus, um den ge-
wünschten Lebensstandard im Rente-
nalter erzielen zu können. Immer mehr 
Personen sehen sich aus diesem Grund 
damit konfrontiert, einen massgeb-
lichen Teil im Rahmen der freien Vor-
sorge selber zu finanzieren. 

Der grosse Vorteil der freien Vorsorge 
liegt zweifellos in der Wahlfreiheit  bei 
der Spar- und Anlageform. Viele 
Schweizerinnen und Schweizer inve-
stieren ihr Vermögen in das Eigenheim, 
während andere ihr Alterseinkommen 
mit Versicherungslösungen oder Erträ-
gen aus individuellen Kapitalanlagen 
sicherstellen. Für eine langfristige, 
sinnvolle Vorsorge bieten Indexanla-
gen eine attraktive Möglichkeit: Dank 
der mittlerweile breiten Palette an Ind-
exprodukten lässt sich auf einfache und 
gleichsam professionelle Weise ein 
breit diversifiziertes Portfolio erstellen, 
welches in punkto Transparenz und Si-
cherheit höchsten Ansprüchen genügt 
– und mit einem minimalen Kostenauf-

Funds») so manches Etikett einer Bank 
oder Vermögensverwaltung. Während 
bei der Emission von ETFs seit ge-
raumer Zeit ein aggressiver Kampf um 
Marktanteile tobt, ist in der Anwen-
dung respektive in der Beratung und 
der Auftragsverwaltung derselben In-
stitute oft stets noble Zurückhaltung 
angesagt. Zu hoch wäre der Ertragsaus-
fall bei einem weitreichenderen Einsatz 
dieser Instrumente.

Indexfonds sind in der Vermögens-
verwaltung gewiss nicht als Nonplusul-
tra, umso mehr jedoch als Allzweck-
mittel zu verstehen. Mit ihnen lässt sich 
der überwiegende Teil eines Kunden-
vermögens, gewissermassen als Basis
anlage, ohne Zweifel höchst effizient 
verwalten. Vor diesem Hintergrund 
bietet die Sparkasse Horgen AG die Ver-
mögensverwaltung «indexinvest» an, 
welche nicht nur ausschliesslich auf In-
dexanlagen setzt, sondern auch die da-
mit verbundenen Vorteile auf ganzer 
Linie an die Kunden weitergibt. 

Auf Basis eines schriftlichen Verwal-
tungsauftrags können Kunden ihr Ver-
mögen bereits ab einem Volumen von 
100 000 Franken ausschliesslich mit In-
dexfonds von der Bank verwalten las-
sen. Die Auswahl zwischen vier ver-
schiedenen Strategien – der Kunde 
kann nach dem selben Konzept zu 
einem individuellen Pricing auch mass-
geschneiderte Strategien haben – tra-
gen dem individuellen Kundenprofil 
Rechnung. Die Verteilung des Vermö-
gens auf die Anlagekategorien Obliga
tionen, Aktien, Immobilien und Roh-
stoffe tragen zu einer Reduktion der 
Wertschwankungen des gesamten 
Portfolios bei.

Die viel gepriesenen Attribute von 
ETFs wie Sicherheit, Verständlichkeit, 
Flexibilität, Kostensparsamkeit und 
Diversifikation sind der Massstab für 
die Verwaltung: Indexzertifikate wer-
den aufgrund der oft mangelnden 
Transparenz sowie des Emittentenri-
sikos nicht berücksichtigt; Ein Strate-
giewechsel oder gar eine Auflösung 
des Mandats ist jederzeit möglich. Mit 
1 Prozent pro Jahr sind sämtliche 
bankseitig anfallenden Kosten ohne 
Bedingungen (z.B. Minimalgebühr) 
abgegolten. Darunter fallen die Ko-
sten für Konto- und Depotführung, 
Analyse und Selektion von Indizes 
und Indexfonds, Verwaltung, Trans-
aktionen (Courtagen) sowie für Admi-
nistration (periodische Berichterstat-
tung, Steuerausweis etc.). Von Dritt

wand immer so gut wie der Markt ab-
schneidet. 

Wer sich mit «Kaufen und Halten» 
nicht zufriedengeben will, kann sich 
die flexible Handelbarkeit börsenge-
handelter Indexfonds zunutze machen 
und mit einem griffigen Rebalancing 
(Wiederherstellung der ursprünglichen 
Portfolio-Gewichte) unter Umständen 
sogar mehr herausholen. Bei der Selek-
tion ist besonders auf die spezifische 
Ausgestaltung und den Inhalt dieser In-
dexprodukte zu achten. Um diesem 
Umstand Rechnung zu tragen und das 
ersparte Vorsorgekapital nicht leicht-
fertig zu investieren, empfiehlt es sich, 
die Verwaltung des Kapitals in professio
nelle Hände zu geben.

Kompromisslos kundenfreundlich
Die Lobeshymne auf indexierte An-

lageinstrumente kennt in diesen Tagen 
bekanntlich keine Grenzen. Quasi als 
Zeichen von Fortschritt und Fairness 
gegenüber dem Kunden schmücken 
die drei Buchstaben der englischen Be-
zeichnung für börsengehandelte In-
dexfonds E-T-F («Exchange traded 

Mit Indexanlagen  
frei vorsorgen

Der zunehmende Druck auf die langfristige Leistungsfähig-

keit der ersten beiden Säulen erhöht die Bedeutung des in-

dividuellen Sparens enorm. Indexanlagen bieten Hand für 

attraktive Lösungen.  OLIVER JAUSSI UND LIONEL BASCHUNG
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anbietern an die Bank ausbezahlte 
Retrozessionen werden ausserdem an 
die Kunden weitergegeben. 

Die Welt als Massstab
Mit indexinvest partizipiert der Anle-

ger an der wirtschaftlichen Entwicklung 
der ganzen Welt. Die konzeptionelle 
Umsetzung sieht eine regionale Ge-
wichtung auf Basis der jährlichen BIP-
Wachstumsprognosen des Internatio-
nalen Währungsfonds vor, während bei 
den Rohstoffen die durchschnittliche 
Weltproduktionsmenge der letzten fünf 
Jahre im Zentrum steht.

Um den Wünschen des Zielpubli-
kums zu entsprechen, nimmt der 
Schweizer Markt in der regionalen Ge-
wichtung des Portfolios rund einen 
Viertel ein, innerhalb der Kategorie 
Rohstoffe wird Gold ausserdem mit 
einem Drittel übergewichtet und bei 
den Anleihen wird in erster Linie der 
Schweizer Franken in Ergänzung der 
beiden Hauptwährungen Euro und US-
Dollar berücksichtigt. Je nach Man-
datstyp beträgt der Anteil des Schwei-

zer Frankens am gesamten Portfolio 
zwischen 25 bis 60 Prozent.

Die Verwaltung des indexinvest-Port-
folios erfolgt durch eine fortlaufende 
Selektion und Überprüfung geeigneter 
Indizes einerseits sowie der sich am be-
treffenden Index orientierenden Index-
fonds andererseits. 
Die Indizes müs-
sen klar defi-
nierten Kriterien 
wie beispielsweise 
der Gewichtung 
nach Marktkapita-
lisierung oder ei-
ner objektiven Methodologie genügen. 
Bei den Indexfonds wird im Besonde-
ren auf eine möglichst geringe Abwei-
chung zur Entwicklung des Index, auf 
die Handelsliquidität sowie auf geringe 
Kosten abgestellt.  Die Unabhängigkeit 
der Bank, eine umfassende Datenbank 
sowie ein eigenes Ratingsystem ermög-
lichen die Auswahl der jeweils besten 
und sichersten Indexfonds bzw. ETF für 
die Anleger. Portfolio-Umschichtungen 
werden aus drei Gründen vorgenom-

men: Einzelne Positionen können zu-
gunsten besserer Alternativen ausge-
tauscht werden, die Gewichtung wird 
an die aktuellen BIP-Prognosen ange-
passt oder es werden aufgrund heftiger 
Marktbewegungen alle Positionen auf 
ihre ursprüngliche Gewichtung zurück-

gesetzt. 
Sowohl die Zu-

sammensetzung der 
Portfolios als auch 
die Verwaltung fol-
gen objektiven Re-
geln, welche für den 
Kunden jederzeit 

nachvollziehbar sind und dem Ur-
sprungsgedanken indexorientierten An-
legens entsprechen. Die Verwaltung des 
Vermögens unterliegt weder den Emotio
nen des Anlegers noch den subjektiven 
Entscheidungen des Managementteams. 
Deutlich wird dies insbesondere am Re-
balancing des Portfolios. Dieses erhält 
infolge der bewusst weggelassenen, sub-
jektiven Einflussnahme (aktive taktische 
Steuerung) beim indexierten Anlegen 
umso höhere Bedeutung:

Für die Anlageklassen (z.B. Obliga
tionen, Aktien, Immobilien und Roh-
stoffe) werden den ursprünglichen 
Gewichten der gewählten Strategie fe-
ste Bandbreiten (+/– 5 Prozent als 
Ober- und Untergrenze) zugeordnet. 
Schert eine Anlageklasse in ihrer Wer-
tentwicklung im Vergleich zu den üb-
rigen in starkem Masse aus und ver-
letzt damit die vorgegebene Band-
breite, wird das gesamte Portfolio, d.h. 
sämtliche Positionen, auf die ur-
sprüngliche Strategiegewichtung zu-
rückgesetzt.

Dieser Ansatz bringt sowohl für 
den Kunden als auch für die Bank 
entscheidende Vorteile: Die engen 
Bandbreiten gewähren eine diszipli-
nierte, strategienahe Umsetzung, 
welche dem Vermögensverwal-
tungsauftrag des Kunden jederzeit 
gerecht wird. Die Liquiditätsposition 
ist auf ein Minimum reduziert, die 
Transaktionskosten können in aller 
Regel gesenkt werden und Progno-
sen sind hierfür nicht mehr erforder-
lich. Die Anlageklassen folgen dem 

allgemeinen Markttrend. Starken 
Übertreibungen nach oben oder 
nach unten wird jedoch ein Riegel 
geschoben, indem «zu gut» gelau-
fene Werte zurückgestutzt respek-
tive «zu schlecht» gelaufene Werte 
aufgewertet werden. Im weiteren 
Sinne entspricht dies einem antizy-
klischen Investitionsverhalten.

Vorsorgen ohne Sorgen
Eine konzeptionell durchdachte 

Verwaltung mit Indexanlagen geht 
keine Wetten ein, sondern verfolgt 
einen langfristigen, auf altbe-
währten Prinzipien beruhenden 
Ansatz. Indexanlagen orientieren 
sich an der zu erwartenden Markt-
rendite und bieten ein hohes Mass 
an Kosten- und Ertragseffizienz. In-
dexiertes Anlegen darf nicht spekta-
kulär sein.

 
Oliver Jaussi ist Direktor und Lionel 
Baschung Bereichsleiter Anlagen 
der Sparkasse Horgen AG.

Eine konzeptionell durch-
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Aktienanteile auf Basis des BIP

Regionale Allokation  
des Portfolios


